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E s ist etwas passiert, was außerhalb des 
Systems liegt. Angesichts der Tatsache, 

dass es nicht vorhersagbar war, trifft uns 
keine Schuld. Das Modell war in Ordnung, 
es hat gut funktioniert, doch es hat sich 
herausgestellt, dass es sich um ein anderes 
Spiel handelte, als erwartet.«1 Das Spiel der 
Bullen und Bären, die Spekulationen um Im­
materielles, die krisenverschärfende Deregu­
lierung der Märkte, die im Gegenzug durch 
Risikomanagement im Zaum und kontrol­
lierbar zu halten versucht werden: Nur ein 
guter Glaube an die Finanzmodelle konnte 
rosige zukünftige Gegenwarten versprechen. 
Lebensmodelle können ähnlich aussehen: 
Das Verfolgen von Zielen, das existenzielle 
Festhalten am eigens geschaffenen Weltbild 
und an illusionistischen Wahrheiten kann 
trotz Korrektiven und beeinflussbarer Um­
stände gestört werden.

Quasi zum fünfjährigen Jubiläum der welt­
weiten Bankenkrise dokumentierten der in 
Frankfurt lebende Komponist Hannes Seidl 
und der Berliner Experimentalfilmer Daniel 
Kötter den Handel mit Geld in einem höchst 
spekulativen und fragilen System. Nach der 
Uraufführung beim steirischen herbst 2013 (eine 
Co­Produktion von steirischer herbst Graz und 
Mousonturm Frankfurt) kehrte das Musikthea­
ter KREDIT. Von der Erwartbarkeit zukünftiger 
Gegenwarten kurz darauf in die Bankenmetro­
pole Frankfurt zurück2. Nur wenige Kilometer 
Luftlinie liegen zwischen den Räumen des 
Mousonturms und der Börse, dem Hauptsitz 
der Deutschen Bank sowie den Schauplätzen 
der Occupy­Bewegungen. Der Aufführungs­
ort wurde zu einer wesentlichen Dimension 
der künstlerischen Arbeit. Mit Handkameras 
folgten Kötter und Seidl im Stile des Reali­
ty­Fernsehens einigen Frankfurter Bankiers 
durch deren Arbeitsalltag, ein Versuch, in die 
Finanzwelt mit ihren Akteuren einzutauchen 
und ins Innere des Systems zu blicken. Da die 
Originaltonspur des siebzigminütigen Films 
jedoch durch einen Live­Soundtrack ersetzt 
wird, wird aus nüchterner Dokumentation 
ein künstliches Konstrukt, aus bloßem Kino 
Musiktheater.

Bei den Darstellern steht alles im Zeichen 
eines unerwarteten Spielverlaufs. Und so 
wird die szenische Eröffnung, die Frankfurter 
Skyline im frühmorgendlichen Idyll, schnell 
durch ein hektisches, orientierungsloses Irren 
durch Gestrüpp in Ego­Perspektive gestört. 
Abrupte Szenen­ und Perspektivwechsel sowie 
Störsignale durchziehen das gesamte Stück 
bei Telefonkonferenzen, Fernsehinterviews, 
Geschäftsessen, Büro­Geplausche und der 
After­Work­Party. Punktgenau synchroni­
sierten ein professioneller Geräuschemacher, 
zwei Improvisationsmusiker sowie Sprecher 
und Chor den Stummfilm. Peter Sandmann, 
Schlagzeuger sowie für Film und Fernsehen 
als Geräuschemacher tätig, setzte dabei ein 
Arsenal an Alltagsutensilien ein, um Schritte 
und diverse Handlungsgeräusche zu mimen. 
Die Pianisten Sebastian Berweck und Andrea 
Neumann erzeugten das akustische Setting 
mit elektroakustischen Improvisationen, die 
sie völlig autark voneinander aussteuerten. 
Ausgestattet mit iPad, Synthesizer, Sampler, 
selbst gebasteltem Mini­Theremin und dem 
für Neumann typischen Instrument, dem 
Innenklavier, traten sie mit ihren intuitiven 
und sich überlagernden Klangmodulationen 
insbesondere im letzten – weil dialogfreien 
– Abschnitt hervor. Die zwei professionellen 
Sprecher Nicole Horny (bei der UA: Dunja 
Funke) und André Schmidt verlasen das 
Li bretto in persona der Radiomoderatoren, 
Nachrichtensprecher und Bankiers. Nur 
Bruchteile des Librettos sind Originaltext. 
Das Gros ist aus Fachliteratur zitiert und zu 
bisweilen redundanter »Wirtschaftspoesie« 
montiert. Pointiert lautet der Textinhalt: Wer 
kennt schon die Zukunft?! Die Bühne gleicht in 
ihrer Kargheit einem Aufnahmestudio, in dem 
die Musiker konzentriert agieren. 

Seidl und Kötter haben damit ein Dispo­
sitiv aus Film und Klang/Musik geschaffen, 
das paradigmatisch ist für ihre gemeinsamen 
Arbeiten, gleichsam für die grundlegende 
Frage nach Erwartbarkeit. Schon in voran­
gegangenen Musiktheaterproduktionen des 
Künstlerduos wurde oftmals bewusst unkünst­
lerisches, alltägliches Handeln auf die Bühne 
gebracht. Der Reiz liegt dabei nicht in einer 
dramatischen Narration, sondern im Transfer 
von sozialen Verhältnisstrukturen in ein perfor­
matives und multimediales Konzept. Dass sich 
die Musiker und Sprecher also ausschließlich 
auf ihre Vertonung beschränken und theatra­
lische Interaktionen ausbleiben, erscheint vor 
diesem Hintergrund nicht als Defizit. Zudem 
enthält bereits die Struktur des Dispositivs aus 
Stummfilm und Live­Vertonung, als Pendant 
zur inhaltlichen Darstellung der Bankenkrise, 
ein adäquates fragiles Moment: Auch der 
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improvisatorische Anteil der Musiker und die 
Schwierigkeit des richtigen Timings kann – wi­
der die Erwartbarkeit eines perfekten Zusam­
menspiels – die Kohärenz von Bild und Ton bei 
der Aufführung gefährden. Als wolle man das 
System Film offenlegen. Die Bühnensituation 
wird ausgereizt mit Selbstreferenzen, Querbe­
zügen zwischen Film­ und Bühnengeschehen, 
Störungen und Verfremdung. 

Eine politische Stellungnahme wird mit 
KREDIT auf unterschiedliche Art und Weise 
bezogen. Die Frankfurter Bankiers als Prota­
gonisten des Films sind nicht unbedingt im 
Zielfeuer einer politischen Kritik, sondern 
sind zunächst einmal Handelnde, besetzt von 
Leistungsdruck, Unsicherheit, Blauäugigkeit, 
Egoismus, Panik oder Schuldbewusstsein, 
ebenso von Glaube und Moral. In passender, 
bloßlegender Verfremdung kommentiert der 
Mitarbeiter­Chor der Deutschen Bank Filmsze­
nen fragmentarisch mit Credos von Schubert, 
Vivaldi, Liszt, Beethoven und Puccini. Diese 
religiösen Glaubensbekenntnisse entsagen  
jeglichem profanen Relativismus, plädieren 
vielmehr für eine andere, eine göttliche Wahr­
heit. Problemlos sind diese übertragbar auf 
den guten Glauben an das Funktionieren des 
Finanzsystems und – credo in unum deum et 
in visibilium – an die immateriellen Handels­
güter des Finanzmarktes. 

Seidl und Kötter thematisieren mit audio­
visuellen Mitteln ein brisantes Thema. In der 
Musik ist dieses bisher kaum angekommen, 
während die Finanzkrise in den Künsten 
und in der Medienindustrie längst zum Sujet 
geworden ist. Selbst Hollywood erzählt in 
jüngeren Filmen von Oliver Stone oder Martin 
Scorsese von egomanen und unmoralischen 
Börsenmaklern, von Korruption und Habgier. 
Robert Rauschenbergs combine painting Wall 
Street von 1961 macht aufmerksam auf Irr­
glauben, Missachtung von Warnzeichen und 
langfristigen Rettungsmaßnahmen. Kriminal­
romane über Investmentbanker, Fernsehdoku­
mentationen und investigativer Journalismus 
sorgen für Ver­ und Aufklärung, während in 
der harten Realität die Occupy­Aktivisten 
weltweit die Stadtzentren besetzen. KREDIT 
mit direktem Bezug zum Thema bewegt sich 
zwischen Dokumentation, Kunst und stillem 
Protest. Die lange Sequenz am Ende zeigt die 
einst lebendige Bankenmetropole leergeräumt 
und lahmgelegt, in der einbrechenden Dunkel­
heit tönt nur Baulärm. Der Blick aus einem 
abhebenden Flugzeug verliert sich schnell 
über der Wolkendecke, fern von Rationalität 
und Stochastik. Vielleicht ein Moment des 
Suchens und Findens der einen Wahrheit, an 
der sich das eigene Handeln orientieren kann. 
Zumindest könnte man das glauben. n
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